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Heinrich Pestalozzi und die Gesellschaft vom „Schwarzen Garten"
Heinrich Pestalozzis Vater gehörte als Chirurg der

Gesellschaft zum «Schwarzen Garten» an, die der
Zunft zur Schmieden in Zürich zugeteilt war. Diese
Gesellschaft der Scherer und Bader benannte sich
nach dem Haus «zum schwarzen Garten» an der Stüssi-
hofstatt.

Wie es damals üblich war, folgte der Sohn dem
Vater in der Zugehörigkeit zur Zunft. So Wirde auch
Heinrich Pestalozzi Mitglied der Gesellschaft zum
«Schwarzen Garten», trotzdem er zur Zeit sehies Ein-
tritts — 1769 — im Begriffe war, sich auf dem Birr-
feld als Landwirt zu betätigen. Noch ist uns im «Bot-
buch» der Gesellschaft, das auf der Zentralbibliothek
in Zürich aufbewahrt wird, das «Actum» erhalten,
nach dem Donnerstag, 5. Januar 1769, bei Anlass des

Berchtold-Zunftgebots, Herr Johann Heinrich Pesta-
lutz aufgenommen wurde. Auf das selbsteigene An-
melden und «ehrerhiethig gethane Bitte um die zu
vergönstigende Gesellschaffts - gerechtigkeits - erneue-
rung ward Herr Joh. Heinrich Pestalutz, Hr. Chirurgi
Baptist Pestalutzen sei. hinterlasseilen Sohn, in seinem
diessfähligen begehren willfährig entsprochen, und
von demselbigen mittelst geleisteten Handgelübs die
geflissene beobachtung der ablesend angehörten Ge-
sellschaffts-Satzungen Angelobet.»

Das Berchtoldstags-Aufgebot der Gesellschaft zum
«Schwarzen Garten» hatte am 5. Januar 1769 ganz be-
sonderes Gepräge, da ihr bei diesem Anlasse die Ehre
zuteil wurde, zum erstenmal «Ihro Gnaden und Weis-
heit, Herrn Bürgermeister Hans Conrad Heidegger,
mit dieser höchstverdienten Würde bekleidet, bei sich
zu sehen».

Auch für Heinrich Pestalozzi selbst war es nicht
ganz gleichgültig, dass am Tage seiner Aufnahme in
die Zunft der neue Bürgermeister anwesend war. Wir
verstehen jetzt, wie es kommen mochte, dass unter den
Persönlichkeiten, die bei Pestalozzis Werbung um
Anna Schulthess für den jungen Zünfter eintraten,
auch der Bürgermeister erwähnt wird.

Ueberhaupt dürfte Pestalozzi durch seine Zugehö-
rigkeit zum «Schwarzen Garten» bedeutende Förde-
rung erfahren, denn diese Gesellschaft zählte gerade
damals eine Reihe hervorragender Männer zu ihren
Mitgliedern und nahm so am geistigen Leben der Stadt
starken Anteil.

Hans Conrad Heidegger (1710—1778) hatte seine
Jugendjahre als Sohn des Landvogtes Heinrich Heid-
egger auf Schloss Grüningen verbracht mid seit jener
Zeit ein grosses Interesse für den Landbau bewahrt.
Als Mitbegründer der Physikalischen und Naturfor-
sehenden Gesellschaft fand er Gelegenheit, im Sinne
deT Physiokraten für die Hebung der Landwirtschaft
zu wirken. Gerade diese Bestrebungen haben ihm wohl
den jungen Landwirt Heinrich Pestalozzi sympathisch
erscheinen lassen. Seit 1741 sass Heidegger als Zwölfer
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im Grossen Rat, mit Feuereifer setzte er sich für die
Gesundung des veralteten Hypothekarwesens ein und
half die halboffizielle Zinskommission begründen, aus
der das Bankhaus Leu & Co. hervorging. 1765 arbei-
tete er einen wohldurchdachten Plan zur besseren
Schulung der städtischen Jugend aus und wurde so
zum Begründer der zürcherischen Schulreform der
siebziger Jahre. Es mag gerade diese Reformbewegung
gewesen sein, die Pestalozzi auf semern Neuhof die
Lage der vernachlässigten Bettlerjugend besonders
schmerzlich empfinden liess und ihn veranlasste, sich
dieser Armen entschieden anzunehmen und für sie
einen ihren Bildungsbedürfnissen entsprechenden
Weg zu suchen.

In der Zunft zur Schmieden, der ja die Gesellschaft
zum «Schwarzen Garten» angehörte, traf Heinrich Pe-
stalozzi seinen verehrten Lehrer, Professor Johann
Jakob Bodmer, wieder an, der einst die Helvetische
Gesellschaft für vaterländische Historie gegründet
hatte (1727) und in der patriotischen Gesellschaft zur
«Gerwe» seine Studenten um sich sah. Als Zwölfer zur
Schmieden gehörte Bodmer dem zürcherischen Rate
an.

Mitglied der Schmiedenzunft war aber auch Pesta-
lozzis Jugendfreund Job. Heinrieb FüssZi, der spätere
Obmann. Als Amtszunftmeister erstattete er am 26.
Juni 1777 Bericht über den Wunsch des französischen
Königs, Ludwig XVI., ein erneutes Bündnis mit sämt-
liehen reformierten und katholischen eidgenössischen
Orten abzuschliessen. Das königliche Schreiben, die
Bundesartikel und ein weitläufiger Bericht wurden
verlesen. An der heftigen Aussprache scheinen Zinn-
giesser Weber, Uhrenmacher Zeller und Kupfer-
Schmied Simmler lebhaften Anteil genommen zu ha-
ben. Vor allem fürchtete man, dass die Anwerbung
von 6000 Mann den Landleuten in Zukunft gefährlich
werden könnte. V. D. M. Wyss bat um Aufschluss, ob
dieses Bündnis der Neutralität, in der man mit andern
Potentaten stehe, nicht zuwider sei. (S. Friedr. Hegi,
Geschichte der Zunft zur Schmieden, p. 93.)

Wir erfahren nicht, ob Heinrich Pestalozzi an die-
ser Versammlung seiner Zunft anwesend war, aber wir
wissen, dass er an der politischen Bewegung, die aus
diesen Bündnisverhandlungen erwuchs, lebhaften An-
teil nahm. Die «Rede von. der Freiheit meiner Pater-
Stadt» stellt den Niederschlag seiner starken Ergriffen-
heit dar.

Am 13. August erfolgte erneut ein Zunftgebot, an
dem die Regierung durch Obmann Füssli erklären
liess, dass Verfassungsfragen nicht diskutiert werden
dürften. Zinngiesser Weber verlangte, dass Füssli als
Repräsentant der Zunft auf eine Erläuterung des
Bündnisartikels im Rate dringe. Mehr als die Hälfte
der Zünfter unterstützte das Begehren «mit etwelchem
Ungestüm». Zu verfassungsrechtlichen Ratsverhand-
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Aus dem Verzeichnis der Volkszählung des Jahres 1790 (Staatsarchiv Zürich)

lungern blieb indes keine Zeit mehr; der Rat musste
sich entscheiden und stimmte dem Bündnis bei, das
am 25. August ratifiziert wurde.

Noch beruhigte sich aber die Bürgerschaft nicht.
Einen Monat später, am 27. September, liess der Rat
in einem weitern Zunftgebot eine Erklärung verlesen
und allen Zünftern eine Druckschrift zustellten. Zinn-
giesser Weber verlangte ein neues Zunftbott innert
vierzehn Tagen, während Obmann Füssli und Bürger-
meister Heidegger sich zu näheren Erklärungen an-

erboten. Noch einmal regte sich der Widerspruchs-
geist im Zunftgebot vom 7. Oktober 1777. Obmann
Füssli sah sich genötigt zu erklären, dass weitere For-
derungen sehr nachteilige und gefährliche Folgen
haben könnten.

Heinrich Pestalozzi blieb Mitglied der Gesellschaft
zum «Schwarzen Garten». In der Liste zur Volkszäh-
lung von 1790 erscheint er neben 13 Geistlichen, vier
Doktoren der Medizin, 32 Chirurgen und andern Be-
rufsangehörigen als einziger Landwirt. S.

Aus Pestalozzis Rede „Von der Freiheit meiner Vaterstadt"99

Dass es dem Vaterland wohl gehe und seine
Angelegenheiten getreulich und vorsichtig behandelt
werden, das ist der einige Endzweck der Freiheit.

Dass die Freiheit und der Wohlstand aller
als die Stütze und die Quelle aller Geniessungen
das Augenmerk des Vaterlandes bleiben
und in jeder Ordnung Weisheit und Vaterlands-
tugend sich mehren,
das ist Sorge und Endzweck des Patrioten.

Alle Staatsverfassung muss die Menschenfreiheit
einschränken, weil ein jeder Bürger einen Teil
des freien Gebrauchs seiner Person und seines
Eigentums dem Vaterland schuldig.

Sowohl die herrschaftliche [als die] freie
Menschenregierung ist um der Menschen willen
und der Mensch nicht um der Regierung willen
da.

Jede Regierung ist feste und allgemeine

Gerechtigkeit allen Nationen schuldig
und diese allgemeine Gerechtigkeitspflicht

aller Regierung sollte die Rechte und Segnungen
der Menschheit, das ist die wesentlichen Geniessungen
der Freiheit, allen Nationen sicherstellen.

Das ist die Freiheit in ihrem Wesen:
gesetzmässige Kraft des Volks gegen ungesetz-
mässige Gewalt,

Segensgenuss einer eingeschränkten, offenen
Vaterregierung vor den Augen des Volkes.

Patriotismus ist gebildete Kraft des Bürgers
zu aller Gerechtigkeit gegen sein Vaterland,
auch im Fall, wo er sich selbst opfern muss,

eine Kraft, die sich auf treuem, festem,
innigem Vatersinn, auf warmem, lebendem
Bruder-, auf sanftem, liebendem, dankendem
Kindersinn der Nation gründet.

(Kritische Ausgabe, Bd. I, S. 205 ff.)

Der erste Band von Pestalozzis sämtlichen Briefen
Dank einem beachtenswerten Beitrag von Stadt

und Kanton Zürich werden die sämtlichen Briefe Pe-
stalozzis in einem schweizerischen Verlag erscheinen
können, während bei der Ausgabe sämtlicher Werke
Pestalozzis ein deutscher Verlag voranging und das
volle Risiko übernahm, was nun freilich zur Folge hat,
dass im Erscheinen der Werkbände ein bedauerlicher
Unterbruch entstanden ist i).

Die Briefbände werden in ihrer Gesamtheit eine
wertvolle und notwendige Ergänzimg der Werkbände
ergeben, denn in seinen zahlreichen Briefen hat sich
Pestalozzi immer wieder über das ausgesprochen, was
ihn innerlich am stärksten bewegte, und hat dabei
Prägungen gefunden, die an Eindringlichkeit und
Kraft dem Gehalt der Werke nicht nachstehen. Das
wird uns schon im ersten Briefband bewusst, der die

' I Johann Heinrich Pestalozzi. Sämtliche Briefe. Erster Band. Die Briefe an und von Anna Schulthess. 1767—1768.
(474 Seiten.) Orell Füssli Verlag, Zürich.
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Jahre 1767 und 1768 umfasst und neben den Briefen
Pestalozzis ausnahmsweise auch diejenigen seiner Ver-
lobten enthält, da diese Briefe eine Einheit ergeben.
Die Briefe aus der Zeit der Verlobung — des Kamp-
fes um Anna Schulthess — werden zwei Bände fül-
len und für sich ein Ganzes darstellen. Es gibt in der
Weltliteratur wohl kaum einen Briefwechsel zwischen
Verlobten, der mehr Selbstprüfung, mehr Aufopfe-
rungskraft, mehr Einsatzbereitschaft erkennen lässt.

Einzelne Briefstellen sollen nach Möglichkeit im
Wortlaut geboten werden, hier sei nur auf einige
Abschnitte hingewiesen., die bisher wenig Beachtung
fanden. Vor allem sei bemerkt, dass in diesen Briefen
aus der Verlobungszeit, da Pestalozzi sich vor allem
der Landwirtschaft zuzuwenden gedenkt, schon der
Plan auftaucht, zusammen mit Annas Bruder, dem
Theologen Kaspar Schulthess, ein Erzie/timgs/tatts zu
gründen und zu führen. Solche Bestrebungen sind also
durchaus nicht erst der Notlage entsprungen, die sich
aus dem Scheitern des landwirtschaftlichen Unter-
nehmens ergab.

Sodann tritt uns in diesen Briefen schon ganz deut-
lieh der Gedanke entgegen, durch industrielle Heim-
ar&eif der armen Bevölkerung des Birrfeldes zu einem
besseren Einkommen zu verhelfen. Bereits unterhan-
delt Pestalozzi mit seinem künftigen Schwiegervater
wegen des Ankaufs von Baumwolle, die er in seiner
Umgebung verarbeiten lassen will.

Die Briefbände werden eine Fülle von Gedanken,
Plänen und Erfahrungen Pestalozzis darbieten. Zu
wünschen ist, dass diese Bände wenigstens in den gros-
seren Bihliof/telcen der fortschrittlichen Kantone zu
finden seien, damit auch die Lehrerschaft und eine
möglichst zahlreiche Leserschaft von ihrem Gehalt
Kenntnis nehmen kann. S.

Von der Neuordnung der Bilder-
Sammlung

Das nächste Jahr soll den Mitgliedern des Pesta-
lozzianums einen neuen Bilderkatalog bringen. In
vorbereitender Arbeit wurden schon im Laufe dieses
Sommers die umfangreichen Bilderbestände unseres
Instituts einer genauen Sichtung unterzogen. Unsere
jungen Kollegen Hans Wymann (Schulhaus Riedtli)
und Edwin Rutschmann (Schulhaus Waidhalde) ha-
ben unter Mitwirkung von Fritz Rutishauser und
Willy Bühler in entsagungsvollem Einsatz die Samm-
lung durchgangen, Veraltetes ausgeschieden und Re-
paraturbedürftiges dem Buchbinder zugewiesen. Die
Durchsicht der geschichtlichen Bilder übernahm
Dr. Willi Vogt. Leider konnte aus den Beständen
nicht so viel entfernt werden, als wünschbar erscheinen
möchte, weil kein Ersatz vorhanden ist. Im «Educa-
teur» vom Februar dieses Jahres findet sich ein «Cri
d'alarme» des kantonalen Schulmuseums in Lausanne,
in dem darauf hingewiesen wird, dass vom Gesamt-
bestand der 3000 Bilder mehr als 2000 repariert wer-
den mussten, während nahezu 600 als verdorben aus-
schieden, weil sie von den Benützern oft zu wenig
sorgfältig behandelt wurden. Wir gehen mit dem Lei-
ter des waadtländischen Schulmuseums einig, wenn
er um möglichst schonende Behandlung der vorhan-
denen Bilder bittet und darauf hinweist, dass Ersatz
auf lange Zeit hinaus nicht zu beschaffen sein werde,

da eine Reihe von leistungsfähigen Verlagsanstalten
verschwunden sind.

Unsere Bildersammlung wurde neu numeriert. Wir
bitten die Benützer, bis zum Erscheinen des neuen Ka-
talogs bei Bestellungen die genauen Titel der Bilder
und die alten Nummern anzugeben (Verlag überflüs-
sig). s.

Verdankung
Unserem Institut ist durch Herrn Erziehungsdirek-

tor Dr. J. Müller in Frauenfeld aus der thurgauischen
Pestalozzi-Sammlung der Betrag von Fr. 600.— zuge-
wiesen worden. Wir danken ganz herzlich für diese
Spende, die uns besondere Ermutigung und Hilfe be-
deutet in einer Zeit, da unsere Mittel kaum mehr rei-
eben, die Aufgaben im bisherigen Umfang zu lösen.
Sollte dieses Beispiel Nachahmung finden, so hätte es
uns einen ganz ausserordentlichen Dienst geleistet-
Herzlichen Dank. £>;Y, Leitung des Pe.sfa/oziaVmums.

Neue Bücher
(Die Bücher stehen 2 Wochen im Lesezimmer, nachher sind sie
zum Ausleihen bereit.)

Psychologie und Pädagogik.
Bussmunn Esther: Le transfert dans l'intelligence pratique chez

l'enfant. 160 S. F 487, 2.

Dohrens Pobert: Education et Démocratie. 248 S. F 487, 3.

Doftrens Robert: La pédagogie expérimentale et l'enseignement
de la langue maternelle. 17 S. F 488, 1.

Jung C. G.: Die Psychologie der Uebertragung. 281 S. VIII
D 206.

Piaget Jean und RörbeZ Zn/ieZder: Expériences sur la construe-
tion projective de la ligne droite. 17 S. F 488, 2.

Schär H.: Religion und Seele in der Psychologie G. G. Jungs.
273 S. VIII D 207.

Sperisere (Fa/ter : Arbeitsscheu. Psychologisch-pädagogische Stu-
die. 159 S. VII 9185, 10.

Study, the Psychoanalytic, of the Child. 423 S. E 951.
Thieme Earl : Wiederaufbau des deutschen Bildungswesens. 45 S.

II T 429.

Philosophie, Religion.
ßrupbacher Fritz: Der Sinn des Lebens. 218 S. VIII E 196.

Hreicing Harald: Vier Gestalten aus dem Zeitalter des Huma-
nismus. 287 S. VIII E 197.

ZZjin /ican: Die Philosophie Hegels als kontemplative Gottes-
lehre. 430 S. VIII E 198.

iYeergard E. t.: Untergang im Relativismus? 61 S. II N 355.
(Falser Paul: Christoph Blumhardt der Protestant. 62 S. II

W 985.

Pestalozziana.

Guyer (Falter: Wege zu Pestalozzi. 44 S. P II 178.
ETaller Hans Joachim: David Müslin als Pädagoge. 69 S. II

H 1413.
Hither F. und (F. Elauser: Der Lehrerstreit in Iferten. 204 S.

P II 238.
Loup Rohert: Henri Pestalozzi. 149 S. P II 334.

4/eurico//re Oscar: Souvenirs. 265 S. P V 967.
MüZZer O. : Pestalozzi und die Grundlagen unserer Schule. 33 S.

P II 359.
Stettbacber Hans: Heinrich Pestalozzi, die VII alten Orte und

der Stäfnerhandel. II R 839.
(Fürzhurger Earl: Der Glaubensweg des Angefochtenen. 39 S.

P II 637.

Schule und Unterricht.
ßritschgi Jos.: Verkehrserziehung. m.Abb. 236 S. VIII S 155.
Genfscb iL: Handschrift-Verbesserung. 48 S. II G 994.
Lang PauZ; Stilistisch-rhetorisches Arbeitsbuch. 3. Aufl. 287 S.

III D 1 c.
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Mösc/i /.: Die solothurnische Schule während der Jahre 1845

bis 1850. 146 S. VIII T 31, II.
Strebe! Gertrud: Das Wesen der Schulreife und ihre Erfassung.

Mit Testmaterial. 123 S. VIII C 161.

Lehrbücher für allgemeine Schulen.

Fricfc iîemric/i; Algebra und Analysis I für die obern Klassen
des Gymnasiums. 36 S. III M 24.

Heimat, unsere. Lesebuch für das vierte Schuljahr der Primär-
schulen des Kts. St. Gallen. m.Ill. 174 S. III D 38.

HunziTcer Hans: Das Scherenschneiden. m.Abb. 32 S. Text.
III Z 2.

Läuc/iL v4. und F. MüZZer: Physikalische Aufgabensammlung.
m.Fig., Tab. und den Lösungen. 194 S. III N 16.

Sprache und Literatur.
Sprache :

S/iaic .Bernard: Gesammelte dramatische Werke in zehn Ban-
den. Bde. I—III. VII 7704.

Trebitsch Siegfried: Bernard Shaw, dem Neunzigjährigen. 44 S.

II T 430.

Belletristik :

Bergengruen Hemer: Drei Falken. 55 S. VIII A 1137.
Bö: Abseits vom Heldentum. Zeichnungen und Verse aus dem

Nebelspalter. VIII A 1152.
Branc/ziw Frast: Das Augenwunder. 159 S. VIII A 1143.

Feucbtteonger Lion: Der Tag wird kommen. 413 S. VIII A 1154.
FZocb Jafcob: Nordischer Sommer. 47 S. VIII A 1150.
Frei-L'bZer Marie: Frauen im Thurgau. 226 S. VIII A 1147.
Hobart Alice TisdaZe: Das Pfauenrad. 431 S. VIII A 1155.

AappeZer Emst: Wort in die Zeit. 46 S. VIII A 1151.
Benard JuZes: Rotfuchs (Poil de Carotte). m.Ill. 200 S. VIII

A 1146.
BoZZand Bomain: Der freie Geist. 423 S. VIII A 1148.
Santon ^fZejra/ider : An der grossen Kreuzung. 468 S. VIII A 1142.
SZtute ZVeuiZ; Streng geheim. 379 S. VIII A 1149.
(laser Maria: Gedichte, Briefe, Prosa. Hg. von E. Gamper. Ill S.

VII 7682, 5.

(Fiecbert Emst: Märchen. 333 S. VIII A 1136.
(FiecZtert Emst: Rede an die deutsche Jugend 1945. 40 S. II W 986.

Englisch :

CaZdtceZZ Ersfcine: Tobacco Road. 241 S. E 1069.

Deeping JFaricick: Reprieve. 318 S. E 1073.

HuxZey AZdous : Time must have a stop. 305 S. E 1071.

Letcis SincZair: Cass Timberlane. 375 S. E 1070.

Maugham (F. Somerset: Then and now. 229 S. E 1072.
JFeZZs iL G. : Apropos of Dolores. 220 S. E 1068.

Biographien, Würdigungen.
Reic/i JFiZZi: Joseph Haydn. Leben, Briefe, Schaffen. 264 S.

VIII H 214.
Stucfci ^4Z/red: Carl Hilty. Leben und Wirken eines grossen

Schweizers. 157 S. VIII A 1153.

Geographie, Geschichte, Kulturgeschichte.
ßriner Eduard: Das Rathaus in Zürich, erbaut 1694—1698.

m.Abb. 15 S. II B 1719.
CZaracZetsc/ier Otto P.: Beiträge zur Geschichte der Zisterzienser-

abtei Kappcl a. Albis. 156 S. VIII G 469.

Ditbi Heinrich: Saas-Fee und Umgebung. 2. Aufl. 128 S. VHI
J 237 b.

EeZZer Bichard: Geschichte Berns. Bd. I: Von den Anfängen
bis 1516. 618 S. VIII G 471, I.

EZücfciger Emst: Murten. m.Photos. 15 S. Text. VII 7683, 9.

EringeZi AZbin: Das Amt Laufen. m.Photos. 16 S. Text. VII
7664, 29.

GeiZinger Max: Wandertage in England. m.Abb. 190 S. VIII
J 239.

Guyer PauZ: Jubiläumsschrift zur Jahrtausendfeier der Ge-
meinde Zollikon. 183 S. VIII G 470.

JaZou* FcZ. u. a. : Lausanne, une ville qui a mal tourné. 67 S.

II L 809.

Leisi Frnst: Geschichte der Stadt Frauenfeld. m.Abb. 236 S.

VIII G 468.
Locarno und seine Täler. m.Abb. 32 S. Text. VII 7674, 4.

Lugano und Mendrisiotto. m.Abb. 32 S. Text. VII 7674, 5.

Maloya-Strasse. m.Karte u. Abb. 62 S. Text. VII 7705, 2.
Stauber EmiZ: Tausend Jahre Leimbach. Jubiläumsschrift. 44 S.

II L 810.
Susten-Strasse. m.Karte u. Abb. 76 S. Text. VII 7705, 1.

Kunst und Musik.
Jaques-DaZcroze EmiZe: La musique et nous. 281 S. F 970.

Lejeune Bobert: Honoré Daumier. 194 Taf-, 158 S. Text. VHI
H 214".

Schoch RucZoZ/: Musikerziehung durch die Schule. 248 S. VII
7706, 1.

Naturwissenschaft, Mathematik, Physik.
Bücher Zeno: Die Innenwelt der Atome. 408 S. VIII N 51.

Exkursionen, geologische, in der Umgebung von Zürich. m.Fig.
151 S. VIII Q 13.

Fischer Lorenz: Kalendermässige Bindungen des Wetterablaufes
in Luzern. 61 S. II F 900.

Gasser A.: Ein neues kosmisches Weltbild. 53 S. II G 995.

Guggisberg C. A.: Käfer und andere Insekten. m.Abb. 78 S.

VII 7682, 14.
HaZZer (Ferner: Vögel aus Wald und Flur. m.Photos. 123 S.

VIII P 96.
HaZZous ß. (F.: Radar. m.Abb. u. Taf. 139 S. VII 7697, 9.

Beber F.: Praktische Himmelskunde. m.Abb. 112 S. VHI J 238.

Volkswirtschaft, Rechts- und Staatswissenschaft, Fürsorge.
Bericht an die Bundesversammlung über den Aktivdienst 1939

bis 1945, von General Henri Guisan. I/III. Je ca. 400 S. VIII
V 201, I, II, III.

Finanzen und Steuern von Bund, Kantonen und Städten. 1944/45.
GV 638.

Linden J. t'a/i der: Java-Zucker. Geschichte, Pflanzungen, Fabri-
kat. m.Abb. 80 S. VIII V 202".

Technik, Gewerbe, Lehrbücher für gewerbliche und haus-
wirtschaftliche Schulen.
BZesi M. u. a.: Schnittmusterzeichnen für Wäsche und Kleider.

79 S. HZ I 41.
Branden berger Heinrich: Toleranzen, Passimg und Konstruktion.

m.Abb. 318 S. GB I 184.

Frei AZbert: Rechnen für Elektriker. 4. Aufl. 91 S. GR 275 d.
FurZer Max: Das Bundesgesetz über den unlauteren Wettbewerb.

47 S. GV 637.
Z^eemann-ean EZcfc PauZ: Die wirtschaftliche und kulturelle Be-

deutung des Buchdruckes in der Schweiz. m.Abb. 50 S. Text.
GG 1277.

Räber Bernard J.: Das Rechnungswesen im Schweizerischen
Buchdruckgewerbe. 1. Teil: Die Buchhaltung. 139 S. GR 276.

BiZcZin O. : Pferdezucht. 2. umgearb. Aufl. m.Fig. 68 S. GG 1278.

Stupanus J. J.: Gewerblicher Schriftverkehr. 102 S. GD 228.

Suter H. R. : Natürlich schreiben im Geschäftsverkehr. 56 S.

GD 227.
(FecfcerZe £. : Leder- und Schuhindustrie. 62 S. GV 615, 5.

(FohZteend Max: Der Geschäftskorrespondent und seine Arbeit.
4. Aufl. 77 S. GD 226.

Zimmermann Joseph: Verkaufen im Detailhandel. 179 S.

GG 1279.

Jugendschriften.
Theater :

ZJanioth H.: Das Urner Krippenspiel. 61 S. JB III 88 g, 335.
Stauh Ruth: Eus isch e grosses Wunder gscheh! Drü Wie-

nachtsspeel für eusi Chind. 43 S. JB III 112, 79.

(Fyss Friedrich: Stille Nacht. Drei Weihnachtsspiele. 48 S. JB
IH 112, 78.
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